
wenn die falsche Aussage ohne .iede Bedeutung ws.r. Aber das ist 
Veddausulierung, von der zu befürdJten ist, daß sie 

,,-je sie nun einmal nur selten abhalten wird, 
der niedersausen zu 

ein um die Eidesseuche einzu-
hat . bei allseitigem Verzieht und bei 

aller Mitglieder des Ge­
rich Ls zu unterbleiben: sie kann unterbleiben :in Verfahren wegen 
einer ühertretung und hei offenbarer Unglaubwürdigkeit. wieder 
nach Uherzellglmg ,dlerRichter. Das sind z'.veifellos Vel'hesse­

sie sind so gel'ing-fiigig, so stark an })esomlere Bedin­
oder in das EI'messen des Gerichts I'estellt, daß 

dem gegenwärtigen Zustand nichts wesentliches gewon­
nen wäre. Es ist eine peinliche Vorstellung, daß diese Halbheit 
einmal dem ahnungslosen deutschen Volk feierlich als grund­
legende "Reform" des Strafgesetzes aufgetischt werden könnte. 

Zv,reierlei war zu tun, wenn die EidesrefOl'm nicM Pfusch­
werk bleiben sollte: erstens mußte die Zahl der strafrechtlich 
geschiitzten Ans~a~en l'adikal vermindert werden: das scheitert 
an der Unent",chlossenbeit des HeidJsjustizministeriums, das von 
dem Glauben., die Justiz könne ohne diese "Eselsbrücke der 
Juristen" (Schopenhauer) keinen Schritt marschieren, trotz aller 
bösen ErFahrungen nicht ab'!'cht. Zweitens wal' der Eid als reli­
giöse Formel ahzllschaffen. Das ,\Tollte Koch-1Veser und er häHe 
eine Mehrheit dafür gefunden. Er liell sich von der katholisc11cn 
bayerischen Partei, maskiert als "Bedenken der Länder", davon 
abscllreckcn. So entstand der Wechselbalg des Eides in Stufen. 

kann dal'an zweifeln, daß die \V"ahrheihmflicht 
hölwl'en lind Tl iederen Grades demoralisierend wirken muH. Der 
Staat spielt die Rolle des Pfarrers, der von dem Be<rrähnis drittel' 
Klasse sag!, er könne es den trauernden Hinterbliebenen selbst 
nicht empfehlen. Den Stl1denienkomment, der irjl:end einem M:ini­
sterialrat hei (liesei' Kreation vorgeschwebt haben mag, muß man 

hmel' in Sehutz nehmen. An keinem Kneiptiseb 
hat man je "das kleine Gießenel''' anders als zum Ulk verwendet. 
Der Gesetzg-ehungsmasellille des deu tschen Volks hlieb es vorbe­
halten, den Witz der Biergeriehfe als lwili!.ren Ernst alIf;qIfasscll. 

die Beformarbeit am Strafrecht noch lange währen! 

Zur g e f 7. B e ach t l.t n g I 

Diesem lIeft liegt eine ZAHLKARTE für den Abonnement.~­
betrag des ni:ichsten Quart als bei. bn Interesse unserer Register­
fiihmng und pau-~enl08er Forlbelieferung bitten mir dringend, sich 
der ZlIhrt."arte möglichst umgehend zu bedienen; nur so ist es Zins 

möglich, Uniel'brec-hun.d,en in der Zrtsfellung zu oerhilidern. 

Tag e b u eh ver 1 a g m. b. H. 
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BüCHER, DIE UNGERECHT BEHANDELT WURDEN 

Eine Umfra.ge. 

Auf der Suche nach einem Sinn fÜJ' dan "Tag 
des Buches" schien es uns zweckmäfiig, auf wertvolle 
Literatur hinzuweisen, die durch den modernen 
Literaturbetrieb in den Hintel'gmud gedrängt worden 
ist. Wir legten einer Reihe bekannter Autoren die 
Frage vor: ,,\V elches Ihrer Büchel' ,vunle am un­
gerechtesten hehandelt?" Hier sind die Antworten. 

lIermann Bahr: 
Welches meiner Bücher am ungerechtesten bel1al1d{~1t worden ist? 

Ich kann nnrantworten: keills! Ungerecht sind meine Bücher niemals 
Jwhanflelt wOl'den, dafür aber meine Tlwaterstiieke &:~"to meh r. .,Der 
Krampus", der heute noch im Burgthealer und auf einer Reihe von 
BUhnen gespielt wird, ist bei seiner Pemiere ,in meiner Vaterstadt Liuz 
n;iedergezilScht worden, und der "J;)sefiD{~", einer GlüJ1.zrolle der unvcl'­
gefilichen Oclilon, er.ging es im Wiener Volkstheater nicht besser. 

AUce Berend: 
Stiefkind des Publikums unter meinen Büchern ist: "Der 

mensch". Es ist mein perSlönlich-kiinstlel'ischstes Burh. Es hat mir 
die wertvollsten Zustimmungen Einzelner gebracht. Es entlüilt die Doku. 
lllcntierung meiner Liehe für die lInvcl'gJeichliche, l<luberreiche, 
111svolle Stadt Florenz und der toskanischel1 LaTH:lschart, ist der 
von zehn dort verlebten Jahren. Florenz, Paris, New York, Priester, 
Artisten. Fürstennachkömmlinge. Spießbürger bilden zusammell Il~s 
Stoffliche. 

Wenn sich 11llter den 
denen ,,,ich übrigens ergibt, dan {leI' 
männlich ist) auch einmal fiel' 
lang erfreut. Den Namendicsos 
die Namen meiner Freunde. 

um Namenseillselll'ift (aus 
Teil meiner Leserschaft 
befindd, hin ich 

Wünschel's reihe ich 

Wal'11m es wenige sind? Wer kann es wissen? 
wurzeln in dem Reich der Geheimnisse, sind Geschenke 
zwingbal'es. 

uud Liebe 
nichts Er-

Mancher mUl'l'te heim "Schlan,genmensch" über den Einband, andere 
störte der Titel. (Der auch nicht geschickt ist, 
Mann in der Schlangenhaut".) Am meisten aber wohl verargt man uns 
heiden, ,dem Buch wie mir, daß diese Seiten nicht alle lächeln. Humol' 
ist das künstlerilS.ehe Schlangengefiihl, nichts 'von der Tragik zu ver­
raten, um die man .weifl, oder wenigstens sie nur behutsam Dnzudeuten. 
Meine Anhänger verlangen dies nun einmal von mir, enerzisdwJ'. ent­
sehiedener, einseitiger, als - .ich ,seIbst es sein kau n! 

Max Bmd: 
Mein Roman: "Die Frau, nach der man 13ich sehnt" ist ~farke gewor­

den, der Titel wurde 'IluzähHgemal nachgeahmt, lllall hat da,s Buch 
verfilmt, verjazzt, die Anfla.ge ist hoch. Dennoch ist keines mrlncr 
Bücher so mißverstanden worden wie dieses tragisc.hste. W pi! 
cinigelC!apitel in eleganten Hotels spielen. hat man das 
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